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«So Mäxchen, jetzt habe ich dir gezeigt, wie man dem Fräulein
den Gutenachtkuß gibt, aber das war das letztemal...»

— Max, c'est /a dernière /ois çne je te montre comme f« dois
embrasser Mademoise//e ponr /«i dire Lonsoir.

Zeichnung H. Lehmann

Erbaulich! «Was ist eigentlich Ihr Vater, Fräulein
Gerda?»

«Architekt.»
«Sehen Sie, das dachte ich mir gleich, als ich Sie kennen-

lernte!»
«Nanu! — Wieso?»
«Na, weil Sie so wundervoll gebaut sind!»

Großmutter hatte sich einen Bubikopf schneiden lassen.
Hänschen, ihr Enkel, betrachtete sie lange und meinte dann:

«Großmutti, du siehst jetzt gar nicht mehr aus wie eine alte
Frau!»

Großmutti ist sehr glücklich darüber und fragt Hänschen:
«Na, wie sehe ich denn aus?»
«Wie ein alter Mann!»
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«Erich ist so verliebt in mich, daß er gestern behauptete, er
könne mich vor lauter Liebe aufessen.»

«So, so — mir sagte er dieser Tage mal, sein Lieblings-
gericht wäre Gänsebraten.»

Zwecklos. «Bitte, JHerr Ober, rufen Sie mir doch mal
den Geschäftsführer! Ich kann dieses fürchterliche Zeug nicht
essen.»

«Es hat keinen Zweck, mein Herr — er ißt es bestimmt
auch nicht!»

Riesen-Schwindel. «Ich sah neulich einen Mann,
der war so groß, daß er sich bequem die Zigarre an
der Straßenlaterne anzünden konnte.»

«Das ist noch gar nichts, ich
habe kürzlich einen gesehen,
der war so groß, daß er nieder-
knien mußte, wenn er sich auf
dem Kopf kratzen wollte.»

«Wie macht man das eigent-
lieh, daß ein Luftballon steigt?»

«Man wirft Sand runter.»
«So. Und damit er wieder

runterkommt?»
«Ganz einfach: Man nimmt

wieder Sand rein!»

Ein Hund wird gebadet. - On baigne /e cLien.

«Da stehst du nun und hältst Maulaffen feil Sag' mir lieber, ob ich vorwärts oder rückwärts fahren soll !»

— Ne reste pas /a à /aire /'aLrnti. Dis-moi p/ntôt s'i/ /ant <?«e j'avance on <?ne je reen/e.

La Lonne réponse. Le
c/ient: — // p a nne moncLe
dans /e /ond de ma fasse/...
Qn'esf-ce <?ne ce/a signi/ief'

La servense; — Comment
vo«/ez-vo«s çne je /e sacLe? /e
sais servense, pas disense de
Lonne aventnre...

Les avocats. Dans nne
vi//e de province /rançaise, on
enterrait /e président dn friLn-
na/. Zîeanconp de toges noires
dans /e cortège /«nèLre, Lean-
conp de enrienx dans /a me.
Une Lrave paysanne demande
à son voisin:

— Lxcnsez, Monsienr, #«e/s
sont ces Lommes en roLes noires?

— Ce sont des avocats, Ma-
dame/

— 7*ont ça des avocats? s'é-
crie /a /emme, mon Dien, ça va
conter cLer anx Lérifiers/

/'ai /ai//i onL/ier de met-
tre à /a poste «ne /ettre gne
m'a con/iée ma /emme.

«Stellt das Bild Ihren werten Herrn Vater dar?»

«Nein, es ist ein ganz gewöhnlicher Landstreicher,
dem ich einmal begegnet bin.»

«Ach ja, das sieht man gleich.»

— C'est /e portrait de Monsienr votre père.
— Non, c'est nn panvre diaL/e de c/ocLard gni

est venn «ne /ois poser ici.
— Oni, c'est Lien ce gne je me disais...

<Nun behandle ich Sie schon zwei Jahre auf Gelbsucht und jetzt
sagen Sie mir, daß Sie ein Chinese sind ..»

- Voici denx ans çne je soigne votre soit-disante jannisse. kons
anriez tont de même pn m'avertir gne vons étiez CLinois
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